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ben ©rwerb KonftantinopelS bie ©rbfdjaft beS

alten bhsantinifchen 3Beltreich§ gewonnen haben
werben, foil Defierreich an bie Steilje ïommen.
Stun, bamit hat eS noch gute SBege, benn bie
öfterreichifchen ©laben finb nach bet ruffifd)en
Kultur gerabe nicht lüftern unb haben auch
ïeine Urfache baju, unb Defterreich*Ungarn, im
S3unbe mit SDeutpianb, ifi ftar! genug, fidj
gegen $ranïrei<h unb Stußlanb jugleich gu weh*
ten, fogar wenn nodj italien fi<h biefen als
SDritter im SSunbe gugefeEen wollte. ©S ift
eben mit Statten ähnlich wie mit Stußlanb;
bas £anb ift fc^ön unb fruchtbar, nach Stufen
wohl gebedft, fo baß Sïiemanb ihm etwas gu
Seibe tfrnn ïann unb wiE, fo lange eS fic£> felbft
genügt unb nidjt frembeS ©ut beanfjwucht.
Slber ba liegt eben ber fèafe im Pfeffer Sw
Snnern ift italien ebenfaEs faul; im reidjften
£anbe ©uropa'S lebt bie Sanbbebôlïerung
fdjlechter alê baS S3ieh unb fällt böfen ©eudjen
anheitn ; bie ©tabtbebôlïerung ift bie wiEige
SSeute eines fèeereS bon SIbboïaten, welche bie
Patrioten fielen unb baS SSolf babei auSfaugen;
in mannen ©egenben gebeizt bas Stüuberun*
wefen beffer als Dlibe unb Sîebe; bie ©teuer*
laft ift beinahe unerfdjwinglid). Iber bem SIEem

fu<ht man nicht buret) S5erbefferungen im Snnern
entgegenguwirïen, fonbern burch eine ïecïe unb
abenteuerliche ^olitif nach Slußen.

aSon ber © <h w e i g möchte Statten gerne
bas Steffin, bon Defterreid? ©übttyrol, trieft
unb SDaimatien, bon ber STûrïei auch ein ©tücE
haben, unbefümmert barum, ob bie Steffiner,
Xhttroler U. f. W. auch nach ber italienifchen
&errti<hïeit fragen, ober ob eS ihnen nicht geht,
wie bem Sanbbolï ber Sombarbei, EknetienS
unb StoScanaS, baS fchon nach 20 fahren baS
Königreich Statten grünblidj fatt hat.

Stun, einftweilen woEen wir uns barum
nicht graue fèaare wadhfen laffen; eS wirb nichts
fo heiß gegeffen, wie es gelocht wirb. 93ei aEer
©roberungSluft finb bie Herren Staliener bodj
borfichtige Seute, unb wenn fie auch gegen ein
gutes Strinïgelb fid) gern ben éuctel boE ©djlâge
geben laffen, fo fragen fie boch ben ©chlägen
ohne Strinïgelb wenig nach- ©Ottharbbahn
barf beßhalb eineweg ausgebaut werben, fo gut

Wie bie Slrlbergbahn, bie im berwidjenen $rp=
jähr bom öfterreichifdfen Steid)Srath befchloffen
werben ift unb einen bireïten SSerïehr gwifdjen
Defterreich unb ber ©djweig, ohne ben Umweg
über Seutfchlanb, bewerïfteEigen foB. freilich
fteht nun bie Schweig nach aEen bier ©eiten
offen; bon ©üben her fiihït bie ©ottharbbaljn
in'S &erg ber ©djweig, bon Dften her bie Slrl*
bergbahn, bon SBeften bie franjöftfc^en SBahnen
bei ©enf, Sougne, derrières unb S)eEe, bon
Starben bie beutfdjen bei Söafel, Kobleng,
©djapaufen, Stamfen, Konftang unb Siheined.
SDa gilt eS, auf ber &ut gu fein, baff nicht unfer
Sänbdjeit audj im Kriege als SDurdhpaß gebraucht
werbe ; brum überaE, wo fidj eine Stpre pbet,
einen gehörigen Stiegel bagu, gunächft nach ben

©eiten, wo ber Stachbar am meiften Suft geigt,
uns einen ungebetenen SBefuch gu machen.

®aß eS trüb SBetter ift am holitifchen fèori*
gont, wenn fchon ber ©türm noch nicht auSge*
brodelt ift, baS hat ber 33ote in biefen Seilen
gegeigt. SDrum hält er eS auch, wie bie Belgier,
mit ©romWeE unb fagt: Vertraut auf ©ott
unb haltet euer fßulber trotten!

2>a§ eibgcnöfflfcQe Sangerfeft in
Stach einer langen Steifje bon Sahren 30g in

ben Safttagen 1880 bie fchtoeigerifche ©änger*
fahne wieber einmal in 3Bridh ein unb beran*
laßte bamit eines ber großartigfien unb fchönften
SBolïSfefte, welche in ber ©djweig wohl je gefeiert
werben finb. ©S barf wohl gefagt werben, bah

hinfidjtlich beS ©lanjeS ber üufjern SEuSftattung,
fowie ber SEheilnehmerjahl unb ber 3"f^auer*
maffen biefeS fÇeft aEe feine SSorgänger über*

troffen habe. SDa SJtandjeS bon bem ©rwühnten
borauSjufehen war, hatte man fi<h iu 3E^h
nur na^) langem Sebenïen sur Uebernahnte eines

Unternehmens berftehen ïônnen, welches bor fünf
Sahren in Söafel fchon ein fo großartiges @e=

feräge erhalten hatte.
®ie größte ©chwierigïeit für bie ttefflidp

oraanifirten KontiteS lag in ber Sluffinbung eines

geplaßeS, ba feit be'm lefcten hier gefeierten
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den Erwerb Konstantinopels die Erbschaft des
alten byzantinischen Weltreichs gewonnen haben
werden, soll Oesterreich an die Reihe kommen.
Nun, damit hat es noch gute Wege, denn die
österreichischen Slaven sind nach der russischen
Kultur gerade nicht lüstern und haben auch
keine Ursache dazu, und Oesterreich-Ungarn, im
Bunde mit Deutschland, ist stark genug, sich

gegen Frankreich und Rußland zugleich zu weh-
ren, sogar wenn noch Italien sich diesen als
Dritter im Bunde zugesellen wollte. Es ist
eben mit Italien ähnlich wie mit Rußland;
das Land ist schön und fruchtbar, nach Außen
wohl gedeckt, so daß Niemand ihm etwas zu
Leide thun kann und will, so lange es sich selbst
genügt und nicht fremdes Gut beansprucht.
Aber da liegt eben der Hase im Pfeffer! Im
Innern ist Italien ebenfalls faul; im reichsten
Lande Europa's lebt die Landbevölkerung
schlechter als das Vieh und fällt bösen Seuchen
anheim; die Stadtbevölkerung ist die willige
Beute eines Heeres von Advokaten, welche die
Patrioten spielen und das Volk dabei aussaugen;
in manchen Gegenden gedeiht das Räuberun-
Wesen besser als Olive und Rebe; die Steuer-
last ist beinahe unerschwinglich. Aber dem Allem
sucht man nicht durch Verbesserungen im Innern
entgegenzuwirken, sondern durch eine kecke und
abenteuerliche Politik nach Außen.

Von der Schweiz möchte Italien gerne
das Tessin, von Oesterreich Südtyrol, Trieft
und Dalmatien, von der Türkei auch ein Stück
haben, unbekümmert darum, ob die Tessiner,
Tyroler U. f. w. auch nach der italienischen
Herrlichkeit fragen, oder ob es ihnen nicht geht,
wie dem Landvolk der Lombardei, Venetiens
und Toscanas, das schon nach 20 Jahren das
Königreich Italien gründlich satt hat.

Nun, einstweilen wollen wir uns darum
nicht graue Haare wachsen lassen; es wird nichts
so heiß gegessen, wie es gekocht wird. Bei aller
Eroberungslust sind die Herren Italiener doch
vorsichtige Leute, und wenn sie auch gegen ein
gutes Trinkgeld sich gern den Buckel voll Schläge
geben lassen, so fragen sie doch den Schlägen
ohne Trinkgeld wenig nach. Die Gotthardbahn
darf deßhalb eineweg ausgebaut werden, so gut

wie die Arlbergbahn, die im verwichenen Früh-
jähr vom österreichischen Reichsrath beschlossen
worden ist und einen direkten Verkehr zwischen
Oesterreich und der Schweiz, ohne den Umweg
über Deutschland, bewerkstelligen soll. Freilich
steht nun die Schweiz nach allen vier Seiten
offen; von Süden her führt die Gotthardbahn
in's Herz der Schweiz, von Osten her die Art-
bergbahn, von Westen die französischen Bahnen
bei Genf, Jougne, Verrières und Delle, von
Norden die deutschen bei Basel, Koblenz,
Schaffhausen, Ramsen, Konstanz und Rheineck.
Da gilt es, auf der Hut zu sein, daß nicht unser
Ländchen auch im Kriege als Durchpaß gebraucht
werde; drum überall, wo sich eine Thüre findet,
einen gehörigen Riegel dazu, zunächst nach den

Seiten, wo der Nachbar am meisten Lust zeigt,
uns einen ungebetenen Besuch zu machen.

Daß es trüb Wetter ist am politischen Hori-
zont, wenn schon der Sturm noch nicht ausge-
krochen ist, das hat der Bote in diesen Zeilen
gezeigt. Drum hält er es auch, wie die Belgier,
mit Cromwell und sagt: Vertraut auf Gott
und haltet euer Pulver trocken!

Das eidgenössische Sängersest in Zürich.
Nach einer langen Reihe von Jahren zog in

den Julitagen 1880 die schweizerische Sänger-
sahne wieder einmal in Zürich ein und veran-
laßte damit eines der großartigsten und schönsten

Volksfeste, welche in der Schweiz wohl je gefeiert
worden sind. Es darf wohl gesagt werden, daß

hinsichtlich des Glanzes der äußern Ausstattung,
sowie der Theilnehmerzahl und der Zuschauer-
Massen dieses Fest alle seine Vorgänger über-
troffen habe. Da Manches von dem Erwähnten
vorauszusehen war, hatte man sich in Zürich
nur nach langem Bedenken zur Uebernahme eines

Unternehmens verstehen können, welches vor fünf
Jahren in Basel schon ein so großartiges Ge-

präge erhalten hatte.
Die größte Schwierigkeit für die trefflich

oraanisirten Komites lag in der Auffindung eines

Festplatzes, da seit dem letzten hier gefeierten



©ängerfefte Rurich unb feine Nuggemeinben ftcE>

mächtig entwidelt Ratten. Slber auch bie Pflege
beg Nîânnetgefangg hatte inzwifchen in ber ganzen
Schweiz bebeutenb an Nugbehnung zugenommen,
unb fo ïam eg, baß ber urfprüngliche SBitte
beg geftïomiteg, bag geft in möglichft einfachen
gotmen ju Ratten, burdj bie Nîacht ber Ser»
hältniffe, bor Slttem aber burch bie felfr große
$ahl ber fid) bettjeiligenben (Sänger, attmälig
jutn ©egentheil gebrängt tourbe, fo baß 3ltteS
einen großartigen Sttaßftab annahm. So ïam
ntan benn auf ben gliidtid^en ©ebanïen, bie am
rechten Seeufer gelegene beïannte Tonhalle mit
ihren Umgebungen, toeldje burch 2lbbru<h beg

ehemaligen ftäbtifchen Kornljaufeg unb burdj
Räumung beg fèafenbammeg eine wefentliche
©rweiterung getoonnen hatten, zum geftplaße
Zu toählen. 3Iuf bem freien fßlafce zwifdfen bem
©alzhaufe unb ber Tonhatte tourbe eine große
©peifehütte errietet, auf bet ©telle beg befeitigten
Äornhaufeg erftanb in gewaltiger Nugbehnung
nach Plänen beg ©tabtbaumeifterg (Seifer
bie Konzerthatte, ein einfacher aber fchön ge»
fiigter fèolzbau in eblen Serhältniffen. ßwifchen
biefem Sau unb ber Tonhatte tourbe eine eigene
Sierhaüe angebracht unb ber fèafenbamm mit
bem geftptaße burch eine Srücfe Oerbunben. Stuf
bem nörblic|en ©nbe beg fèafenbammeg erftanb
eine gefchidt angelegte fontaine unb baneben
ragte, in Nachahmung beg beïannfen Nîonu»
menteg auf bem Nîatïugplahe in Senebig, eine
mit bem Zürcher Söwen gelrönte hohe ©üule
empor. ©alerien längg beg ©eegejiabeg, Nupe»
plä|e, ©ebüfchgtuppen, improbifirte Mannen:
toälbchett unb Triumphbogen oerbanben bie
einzelnen Tpeile zu einem frönen ©anzen. 3n
ber Nîitte beg ißlaheg, fotoie beim ©ingange ber
geftflraße waren Kolojjalbüften beg ©ängerbaterg
Nägeli angebracht, in bem man zu allen Reiten
ben eigentlichen Schöpfet beg Ntännergefangeg
berehren wirb. Tie ©eeftraße längg beg geft»
pla|eg war ju beiben ©eiten mit hohen, reich
beiorirten Niaftftangen gefchmüclt. Nur bag
Sleußere ber Tonhatte felbft, weldjeg gerabe nach
ber ©traßenfeite hin noch burch ben Slnbau ber
Küche berunftaltet Worben war, entbehrte jeher
®eïoration unb machte eine harmonifche ©e»
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fammtwirïung unmöglich- Unmittelbar alg gort»
feßung ber geftftraße fchloß fich nach ©üben hin
bie in nämlichem ©tple einheitlich betorirte See»

felbjiraße an. Sluch itt ber ©tabt felbft erftanben
an mannen Drten ©htenpforten, ©uirlanben
unb anberweitige Telorationen, bor Slüem thaten
fich bie ©trehlgaffe unb ber Nennweg burch
fbftematifch unb mit ©efchmacï angeorbneten
©hmucl herbor. Unter ben 5ßribaten zeichneten
fich bor Sitten bie Käufer beg Kaufmanng Naph»
thalh auf ber ©tüßihofftatt unb ber Nîuftïhanb»
lung ber ©ebrüber |iug aus, namentlich burfte bie
Teïoration ber Septem, in feinftem Nenaiffance»
flpl auggeführt, alg ein wahreg NieifterftücE be»

trautet werben unb fanb auch ungeteilte Se»

wunberung. 2In ben übrigen Käufern prangte
ein wahreg fèeer bon Bannern, ttöimpeln unb
gtaggen in allen garben, unb eg waren bie mit
Traperien unb Kränzen reich Stierten Saltong
nicht ju zühiem

Tie Stfufti! ber Konzerthatte halte fich in
mehreren, bem gefte borangegangenen groben
unb Konjerten trefflich bewährt, unb fo war
benn am Ntorgen beg 10. $uli Ntteg bereit, bie
bon allen ©eiten herbeiftrömenben ©äfte zu
empfangen. 3eßt fchon waren alle ©afipäufer
überfüllt unb auch in ben fßribathäufern war
wenig $piah mehr zu finben.

Slttein finftereg ©ewölf hing über Serg unb
Thal, alg bie 22 Kanonenfchüffe bie heranfahrenbe
eibgenöfftfche ©ängerfahne begrüßten, unb nach»
bem enblich ber geftzug mit feinen zmei Nlufil«
ïorpg, ben geftïomiteg unb ben zahlreichen
Sereinen mit ihren fßannern fich georbnet hatte
Zum ©inmarfch in bie ©tabt, begann ber Negen
in ©trömett fich 3" ergießen, fo baß bie 3u»
flauer fich zerftreuten unb ber $ug, halb auf»
gelögt, auf Üirzefiem 2Bege ben geftplaß z"
erreichen fuchte. Tie geierlichïeit ber gähnen»
Übergabe, eröffnet burch Nîozart'g herrlidjeg
Sieb: „D ©cpuhgeift atteg Schönen/' begleitet
bon ben trefflichen Neben beg fßräfibenten beg

gentralïomite, fèrn. Dr. Sifchoff aug Safel, unb
beg Zürcher geftpräfibenten, ^errn Dr. Nömer,
unb gefchloffen mit ©. Slttenhofer'g beliebtem
Siebe: „Tag weiße Kreuz im rothen gelb" würbe
leibet burch ben wuchtig auf bag Tadj ber ^atte

Sängerfeste Zürich und feine Ausgemeinden sich

mächtig entwickelt hatten. Aber auch die Pflege
des Männergesangs hatte inzwischen in der ganzen
Schweiz bedeutend an Ausdehnung zugenommen,
und so kam es, daß der ursprüngliche Wille
des Festkomites, das Fest in möglichst einfachen
Formen zu halten, durch die Macht der Ver-
Hältnisse, vor Allem aber durch die sehr große
Zahl der sich betheiligenden Sänger, allmälig
zum Gegentheil gedrängt wurde, so daß Alles
einen großartigen Maßstab annahm. So kam
man denn auf den glücklichen Gedanken, die am
rechten Seeufer gelegene bekannte Tonhalle mit
ihren Umgebungen, welche durch Abbruch des
ehemaligen städtischen Kornhauses und durch
Räumung des Hafendammes eine wesentliche
Erweiterung gewonnen hatten, zum Festplatze
zu wählen. Auf dem freien Platze zwischen dem
Salzhause und der Tonhalle wurde eine große
Speisehütte errichtet, auf der Stelle des beseitigten
Kornhauses erstand in gewaltiger Ausdehnung
nach den Plänen des Stadtbaumeisters Geiser
die Konzerthalle, ein einfacher aber schön ge-
fügter Holzbau in edlen Verhältnissen. Zwischen
diesem Bau und der Tonhalle wurde eine eigene
Bierhalle angebracht und der Hafendamm mit
dem Festplatze durch eine Brücke verbunden. Auf
dem nördlichen Ende des Hafendammes erstand
eine geschickt angelegte Fontaine und daneben
ragte, in Nachahmung des bekannten Monu-
mentes auf dem Markusplatze in Venedig, eine
mit dem Zürcher Löwen gekrönte hohe Säule
empor. Galerien längs des Seegestades, Ruhe-
Plätze, Gebüschgruppen, improvisirte Tannen-
Wäldchen und Triumphbogen verbanden die
einzelnen Theile zu einem schönen Ganzen. In
der Mitte des Platzes, sowie beim Eingange der
Feststraße waren Kolossalbüsten des Sängervaters
Nägeli angebracht, in dem man zu allen Zeiten
den eigentlichen Schöpfer des Männergesanges
verehren wird. Die Seestraße längs des Fest-
Platzes war zu beiden Seiten mit hohen, reich
dekorirten Maststangen geschmückt. Nur das
Aeußere der Tonhalle selbst, welches gerade nach
der Straßenseite hin noch durch den Anbau der
Küche verunstaltet worden war, entbehrte jeder
Dekoration und machte eine harmonische Ge-
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sammtwirkung unmöglich. Unmittelbar als Fort-
setzung der Feststraße schloß sich nach Süden hin
die in nämlichem Style einheitlich dekorirte See-
feldstraße an. Auch in der Stadt selbst erstanden
an manchen Orten Ehrenpforten, Guirlanden
und anderweitige Dekorationen, vor Allem thaten
sich die Strehlgafse und der Rennweg durch
systematisch und mit Geschmack angeordneten
Schmuck hervor. Unter den Privaten zeichneten
sich vor Allen die Häuser des Kaufmanns Naph-
thaly auf der Stüßihofstatt und der Musikhand-
lung der Gebrüder Hug aus, namentlich durfte die
Dekoration der Letztern, in feinstem Renaissance-
styl ausgeführt, als ein wahres Meisterstück be-

trachtet werden und fand auch ungetheilte Be-
wunderung. An den übrigen Häusern prangte
ein wahres Heer von Pannern, Wimpeln und
Flaggen in allen Farben, und es waren die mit
Draperien und Kränzen reich gezierten Balkons
nicht zu zählen.

Die Akustik der Konzerthalle hatte sich in
mehreren, dem Feste vorangegangenen Proben
und Konzerten trefflich bewährt, und so war
denn am Morgen des 10. Juli Alles bereit, die
von allen Seiten herbeiströmenden Gäste zu
empfangen. Jetzt schon waren alle Gasthäuser
überfüllt und auch in den Privathäusern war
wenig Platz mehr zu finden.

Allein finsteres Gewölk hing über Berg und
Thal, als die 22 Kanonenschüsse die heranfahrende
eidgenössische Sängerfahne begrüßten, und nach-
dem endlich der Festzug mit feinen zwei Musik-
korps, den Festkomites und den zahlreichen
Vereinen mit ihren Pannern sich geordnet hatte
zum Einmarsch in die Stadt, begann der Regen
in Strömen sich zu ergießen, so daß die Zu-
schauer sich zerstreuten und der Zug, halb auf-
gelöst, auf kürzestem Wege den Festplatz zu
erreichen suchte. Die Feierlichkeit der Fahnen-
Übergabe, eröffnet durch Mozart's herrliches
Lied: „O Schutzgeist alles Schönen," begleitet
von den trefflichen Reden des Präsidenten des

Zentralkomite, Hrn. Dr. Bischoff aus Basel, und
des Zürcher Festpräsidenten, Herrn Dr. Römer,
und geschlossen mit C. Attenhofer's beliebtem
Liede: „Das weiße Kreuz im rothen Feld" wurde
leider durch den wuchtig auf das Dach der Halle
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nieberfd)tagenben Siegen bebenllidj geftört. ©nb=

lieh gegen 7 Uhr SoenbS begann ber tgimmel
ftch aufjuflären unb ein mattes Slbenbfonnenlicht
ergoff fid) aufbieunabfehbârenSîenfdjenfchaaren,
meld?e bem geftfiîa^e jueilten unb rafdj bie
auSgebehnten Säume ber gefthaße ju füllen be=

gannen. ©iefelbe ftraljlte nom ©tartre jahllofer
SBappen, glaggen, ©uirlanben unb ©aSftammen,
unb ernft flauten in bas bunte ©emüljt bie
ïoloffalen Süfien ber grofsen Stufifer Seetljoben
unb Sîojart.

SBäljrenb ber Sad?t tear aud? bas gürdjer
geftglüct eingetroffen, benn am ÜJiorgen be§

11. Suti mölbte fiel) ein molienlofer blauer
Rimmel über Söerg unb S^fjal, prächtig glänzten
äfiürme unb Sinnen ber ©tabt im ©onnentid)te
unb munter flatterten bie jafdlofen Stangen,
SBimpel unb fanner im frifcben Storgenminbe,
als bie bumpfen ßanonenfpfiffe bie ©änger unb
Kampfrichter jur Slrbeit unb bie $uijörer jum
©enuf? auftoeiJten. S" gufc, ju Soff unb gu
Stegen brängten fid) in aßen ©trafjen feftlidj
gebüßte fröEjtidje Sßenfdten; in feierlichem ©rnfte
jogen, bie fanner an ber ©pifee, bie ©änger==
bereine nadj bem geftplatje. ©d?on um 7 Uljr
StorgenS begann ber ©ängerlampf, unb jmar
juerft im SoltSgefang, mobei 68 Sereine hinter*
einanber bie Slrena betraten.

©ie gemaltige Konjerthaße mar bis auf bas
lefcte 2Bin!eld)en boßftänbig befefet, als um 3 Uhr
SachmütagS ber SBetttampf im Kunftgefang
begann, mobei 14 Sereine mit bortrefflicben
Seifiungeri um bie Sßalme rangen, 2lße tont
ißublilum mit raufcheribem Seifaß belohnt. Sn
herborragenber SBeife gemannen fidj ber „Stänner*
d)or bon ©hur," bie „Siebertafel bon Sern" unb
ber „©tabtfängerberein bon 2BintertI)ur" bie

Sympathien ber 3uhßrerfd)aft.
S?it bem bereinbredjenben Ibenb begann fidj

ber geftytafc immer meljr ju füflen, es mochten
fich, als leine Sißete mehr ausgegeben tour*
ben, mohl 25—30,000 Sîenfcljen auf bemfelben
brängen. ©aju mar bie giäd)e beS ©eeS mit
jahllofen ©Riffen, Sachen unb ©onbeln befät,
burch melche abmechfelnb unb bid)t befefct mit
Sufchauern ftolje Kämpfer freuten. Sei Einbruch
ber Sacht begannen bie ißarabefahrten, ©piele

unb ©djiffsmanöber ber nautifchen Klubs unter
bem ©piele breier Drchefter, bie ©piegelftä^e
beS ©eeS glänzte im SBieberfcheine ©aufenber
bon farbigen Sampen, mit benen aße ©djiffe
gegiert maren, in aßen garben glühte bie hod)=
fteigenbe raufd)enbe fontaine, geisterhaft hob
fich bie ©äule mit bem Sömen bom buntein
Sad)thimmel ab, in grünem, blauem unb rothem
bengalifchem Sichte traten bie reijenben Sißen
beS jenfeiligen UferS herbor, fÇeuer an geuer
leuchtete auf ben <Qöhen ber SlbiStette, Saleten
gifchten burd? bie Suft, Seuchttugeln fliegen auf,
©onnen praffelten unb eleftrifcheS Sicht erheßte
ben ganzen geftplafc. llnb in aßen biefen märd)en=
haften Räuber mifchte fich S^off unb gemaltig
braufenber SSännergefang! SiS tief in bie Sacht
unb bie erften ©tunben beS StorgenS bebnte fich
bie geftfreube aus, melche ein fanfter Segen nicht
ju bämpfen bermochte.

©aS graue ©emölt begann fidh ju jertheilen,
als am Slontag bon ben Stürmen feierliche
©horäle herniebertönten unb etmaS fpäter beim
©roffmünfter Smyfftg's ergreifenber „©chmeijer*
pfalm" herrlich gefungen mürbe, ©ie SttttagS*
tafel braute ein mahreS güßhorn bon ©oaften,
meld?e jum guten ©h^l®/ unb bei mandjen jum
©lücl, im ©eräufche beS ©afelnS untergingen.

Sa^mittagS ging in ber gebrängt boßeit
Äonjerthaße bie^auptaufführung bei einer mahr=
haft tropifdhen ^ifee bor fich. ©ämmtliche ©h^ï®
mürben unter ber Seitung ber Stufifbirettoren
©. Sttenhofer unb ©uftab SBeber brißant auS»

geführt, unb eS brachte biefe Staffenmirlung bon
©timmen einen mahrhaft impofanten ©inbrud
herbor, fo ba§ aßen Summern lauter Seifaß
folgte. 2lm meiften begeifterten ber „SBinjerchor"
bon StenbelSfohn, „©onntagS am Shein" bon
©d?umann, „Sömifcher ©riumphgefang" bon
Sîay Sruch unb bas bon ©ottfrieb ^eßer ges

bichtete, bon Saumgartner tomponirte: „D mein
^eimatfanb", meld?eS lehterefammt bem „SEinjer«
chor" nod? einmal mieberljolt merben mufete.

©egen 5 Uhr begann ber feierliche 3ltt ber

ißreiSbertheilung, bom ßMfibenten beS Jlampf=
gerichteS, Sîufitbirettor Slrnolb aus Sutern, mit
einer charafteriftifchen Slnfprache eröffnet. 3n
gebrängtem fèalbtreife umfianben bie

So

niederschlagenden Regen bedenklich gestört. End-
lich gegen 7 Uhr Abends begann der Himmel
sich aufzuklären und ein mattes Abendsonnenlicht
ergoß sich auf die unabsehbaren Menschenschaaren,
welche dem Festplatze zueilten und rasch die
ausgedehnten Räume der Festhalle zu füllen be-

gannen. Dieselbe strahlte vom Glänze zahlloser
Wappen, Flaggen, Guirlanden und Gasflammen,
und ernst schauten in das bunte Gewühl die
kolossalen Büsten der großen Musiker Beethoven
und Mozart.

Während der Nacht war auch das Zürcher
Festglück eingetroffen, denn am Morgen des

II. Juli wölbte sich ein wolkenloser blauer
Himmel über Berg und Thal, prächtig glänzten
Thürme und Zinnen der Stadt im Sonnenlichte
und munter flatterten die zahllosen Flaggen,
Wimpel und Panner im frischen Morgenwinde,
als die dumpfen Kanonenschüsse die Sänger und
Kampfrichter zur Arbeit und die Zuhörer zum
Genuß aufweckten. Zu Fuß, zu Roß und zu
Wagen drängten sich in allen Straßen festlich
geputzte fröhliche Menschen; in feierlichem Ernste
zogen, die Panner an der Spitze, die Sänger-
vereine nach dem Festplatze. Schon um 7 Uhr
Morgens begann der Sängerkampf, und zwar
zuerst im Volksgesana, wobei 63 Vereine hinter-
einander die Arena betraten.

Die gewaltige Konzerthalle war bis auf das
letzte Winkelchen vollständig besetzt, als um 3 Uhr
Nachmittags der Wettkampf im Kunstgesang
begann, wobei 14 Vereine mit vortrefflichen
Leistungen um die Palme rangen, Alle vom
Publikum mit rauschendem Beifall belohnt. In
hervorragenderWeise gewannen sich der „Männer-
chor von Chur," die „Liedertafel von Bern" und
der „Stadtsängerverein von Winterthur" die

Sympathien der Zuhörerschaft.
Mit dem hereinbrechenden Abend begann sich

der Festplatz immer mehr zu füllen, es mochten
sich, als keine Billete mehr ausgegeben wur-
den, wohl 2S—30,000 Menschen auf demselben
drängen. Dazu war die Fläche des Sees mit
zahllosen Schiffen, Nachen und Gondeln besät,
durch welche abwechselnd und dicht besetzt mit
Zuschauern stolze Dampfer kreuzten. Bei Einbruch
der Nacht begannen die Paradefahrten, Spiele

und Schiffsmanöver der nautischen Klubs unter
dem Spiele dreier Orchester, die Spiegelfläche
des Sees glänzte im Wiederscheine Tausender
von farbigen Lampen, mit denen alle Schiffe
geziert waren, in allen Farben glühte die hoch-
steigende rauschende Fontaine, geisterhaft hob
sich die Säule mit dem Löwen vom dunkeln
Nachthimmel ab, in grünem, blauem und rothem
bengalischem Lichte traten die reizenden Villen
des jenseitigen Ufers hervor, Feuer an Feuer
leuchtete auf den Höhen der Albiskette, Raketen
zischten durch die Luft, Leuchtkugeln stiegen auf,
Sonnen prasselten und elektrisches Licht erhellte
den ganzen Festplatz. Und in allen diesen märchen-
haften Zauber mischte sich groß und gewaltig
brausender Männergesang! Bis tief in die Nacht
und die ersten Stunden des Morgens dehnte sich

die Festfreude aus, welche ein sanfter Regen nicht
zu dämpfen vermochte.

Das graue Gewölk begann sich zu zertheilen,
als am Montag von den Thürmen feierliche
Choräle herniedertönten und etwas später beim
Großmünster Zwhssig's ergreifender „Schweizer-
Psalm" herrlich gesungen wurde. Die Mittags-
tafel brachte ein wahres Füllhorn von Toasten,
welche zum guten Theile, und bei manchen zum
Glück, im Geräusche des Tafelns untergingen.

Nachmittags ging in der gedrängt vollen
Konzerthalle die Hauptaufführung bei einer wahr-
haft tropischen Hitze vor sich. Sämmtliche Chöre
wurden unter der Leitung der Musikdirektoren
C. Attenhofer und Gustav Weber brillant aus-
geführt, und es brachte diese Massenwirkung von
Stimmen einen wahrhaft imposanten Eindruck
hervor, so daß allen Nummern lauter Beifall
folgte. Am meisten begeisterten der „Winzerchor"
von Mendelssohn, „Sonntags am Rhein" von
Schumann, „Römischer Triumphgesang" von
Max Bruch und das von Gottfried Keller ge-
dichtete, von Baumgartner komponirte: „O mein
Heimatland", welches letzteresammt dem „Winzer-
chor" noch einmal wiederholt werden mußte.

Gegen S Uhr begann der feierliche Akt der

Preisvertheilung, vom Präsidenten des Kampf-
gerichtes, Musikdirektor Arnold aus Luzern, mit
einer charakteristischen Ansprache eröffnet. In
gedrängtem Halbkreise umstanden die Panner-



2>oê cibgenBffifttje ©ttitgerfeji itt Sütitfj.Das eidgenössische Sängerfest in Zürich.



52

träger uni) ^ßräfibenten ber Sereine ba§ Kampf;
geriet, feierliches Schweigen lagerte auf ber
Sîenfchenmaffe. 3um erften Stale tourben fümmt=
liehe Seiftungen in nier Kategorien eingeteilt,
Don welken bie zwei erften Kränze unb Sedjer
erhielten. ©er ©pruch beS Kampfgerichtes ent«

fdjieb folgenbermafjen :

3n bie erfte Kategorie (Sorbeerïranj) tarnen;
a. 3m Kunftgefang: ßäcilienüereinSarau,

grobfinn 6t. ©auen, grohfinn ©taruS, Sieben
tafelSafet, Sieberfranz Sutern, Siebertafel Sern,
©tabtfängeroerein Sßinterthur unb Drpheon
Neuenbürg.

b. 3w SolfSgefang: Sieberfranz Surg=
borf, Stännerdjor SichterStoeü, ©tabtfänger*
Oerein ©t. ©allen, ©tubentengefangOerein Zürich,
Harmonie ©t. ©allen, Bapfenjlreich Sutern, &ar=
monie iQeriSau, Stannerciior ber ©tabt Sern,
fèeltetia Büridh, Stännerdhor Böfingen, Sänger*
bunb ©haltoeit, Siännerchor SBiebifon, Stänner«
tor Unterftrafj, grohfinn KüSnacht, Stännerdjor
Slenjifon* Seinach, Stännerchor SapperSwpt,
SSännercfwr ©h"*V fèeloetia Sorfchach, Drpheon
Saufanne.

3n bie gtoeite Klaffe ((Sichenfranz) fielen:
a. 3nt Kunftgefang: ©ängerOerein grei*

bürg, Stännerchor ©chaffhaufen, Siebertafel
©olothurn.

b. 3to SolfSgefang: ©intracht SBäbenS*

toeil, fèelûetia Sern, ©ängerOerein tßfäffifon,
Stännerchor SieSbach, ©oncorbia Bürich, Son*
corbia Ëh«uï^®'^onbS, grohfinn Saufanne,
©ängerbunb am SlbiS, Slännerchor Sanaenthai,
grohfinn SBinterthur, Sieberfranj Sern, ©änger*
bunb lifter, Stäwterchor Sremgarten, Stänner=
tor Senjburg, Stännertor ©nge, SSännerchor
^erjogenbuchfee, ©ängerOerein fèombrechtifon,
©oncorbia 2Bpl, Sieberfranz ©olothurn, Siebers

franj Seumünfter, Stünnerchor Stänneborf, Stäm
nertor ©itten, Stännertor £i|firch, Slänner*
tor Jorgen, Stännerchor ©inftebeln, Slännerdjor
©übenborf, Sîânnerchor Safel, grohfinn SBottiS*
hofen, Stännertor ©ttoanben.

21m Sbenb toar ber geftplal toieber ganz
gefüßt utib eS begann abermals baSfelbe magifte
©cbaufpiel einer oenetianiften Satt, nur tarn
biefes Stal not ein geuertoerf hinju.

Um 10 Uhr SachtS tourbe unter Sortritt ber

Konftanjer Stufit bie eibgenöffifdje gähne in bie

SBofmung bes neuen Bentralprüftbenten oon
einem ftattliten ©ängerjuge begleitet. Stuf bem

geftpla|e aber herrfc|te toieber bis tief in ben

Storgen hinein ungetrübte greube.
2lm folgenben Storgen fanb für bie ©änger,

KomiteS unb bie ©amen beS geftdfjorS auf fünf
©ambfern mit Segleitung zweier SîufifforpS
eine Sunbfaljrt auf bem ©ee ftatt. Sei pracht»
Oottftem SBetter, unter ben rauftenben Klängen
ber SîufifforpS unb mit flatternben Bannern
glitt bie ftattliche glotiße über bie blaue Spiegel*
fläche bahin, toährenb in aßen benftönen ©örfern
auf beiben Ufern beS ©eeS ©loctengeläute, Stuftf,
Kanonenbonner unb bunte glaggen fie begrüßten.
Sei ber 3nfet Ufenau hielten bie ©djiffe an unb
rücften jufammen, unb es hielt mit marfiger
©timme §r. Pfarrer Sion Oon Bürich eine getft*
unb fttoungOoEe, feurige ©ebädhtnifjrebe auf
ben hier ruhenben Sitter ber beutften Sefor*
motion, Ulrit oon Hutten. 2US bie gtotide
gegen Bürich prüeffieuerte, fam mit bumpfen
©onnerftlügen unb tiefe ginfternifj üerbreitenb
ein getoattigeS ©emitter burçh baS Simmatthal
heraufgezogen unb entlub fich im Stugenblicfe,
als bie ©tiffe lanbeten, mit ©turmeSgetoalt
über bie ©tabt, fo bafj baS geft mit Segen
abgefchtoffen tourbe, toie eS angefangen hatte.

$reifadje Strafe.
3n Ungarn tourbe ein 3"be wegen ißferbe*

biebftahl oon fëufaren aufgegriffen unb Oor
ihren Dberft geführt, ©iefer erllärte ihm, er
habe nun jtoifchen brei ©trafen bie 2Bahl.
©nttoeber bejahte er 2000 ©ulben Sufie, ober
befomme 25 auf bas Sebertoerï geftrichen mit
fëaSlingereffenj, ober er toerbe zweimal 24 ©t.
in einen ginfterarreft geftecEt. ©er gäbe toähtte
baS Se|te, „weit es nicht weh tljut unb nichts
ïoftet," backte er bei fidf). Sun !am er alfo in
baS Soch, too auch nicht ein einziges Sicht*
ftrahlchen hinein fchien, fo bafj ihm ©eljen unb
^ören, ja faft fein eigener Sthem Oergina Oor
pedhrabenfehtoarjer ginfterni|. SnfangS fchlief
er, als er aber erwadjte, meinte er f^on bie
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träger und Präsidenten der Vereine das Kampf-
gericht, feierliches Schweigen lagerte auf der
Menfchenmasse. Zum ersten Male wurden sämmt-
liche Leistungen in vier Kategorien eingetheilt,
von welchen die zwei ersten Kränze und Becher
erhielten. Der Spruch des Kampfgerichtes ent-
schied folgendermaßen:

In die erste Kategorie (Lorbeerkranz) kamen:
a. Im Kunstgesang: CäeilienvereinAarau,

Frohsinn St. Gallen, Frohsinn Glarus, Lieder-
tafel Basel, Liederkranz Luzern, Liedertafel Bern,
Stadtsängerverein Winterthur und Orphéon
Neuenburg.

b. Im Volksgesang: Liederkranz Burg-
dorf, Männerchor Richtersweil, Stadtsänger-
verein St. Gallen, Studentengesangverein Zürich,
Harmonie St. Gallen, Zapfenstreich Luzern, Har-
monie Herisau, Männerchor der Stadt Bern,
Helvetia Zürich, Männerchor Zofingen, Sänger-
bund Thalweil, Männerchor Wiedikon, Männer-
chor Unterstraß, Frohsinn Küsnacht, Männerchor
Menzikon-Reinach, Männerchor Rapperswyl,
Männerchor Thun, Helvetia Rorschach, Orphéon
Lausanne.

In die zweite Klasse (Eichenkranz) fielen:
u. Im Kunstgesang: Sängerverein Frei-

bürg, Männerchor Schaffhausen, Liedertafel
Solothurn.

b. Im Volksgesang: Eintracht Wädens-
weil, Helvetia Bern, Sängerverein Pfäffikon,
Männerchor Riesbach, Concordia Zürich, Con-
cordia Chaux-de-Fonds, Frohsinn Lausanne,
Sängerbund am Albis, Männerchor Langenthal,
Frohsinn Winterthur, Liederkranz Bern, Sänger-
bund Uster, Männerchor Bremgarten, Männer-
chor Lenzburg, Männerchor Enge, Männerchor
Herzogenbuchsee, Sängerverein Hombrechtikon,
Concordia Wyl, Liederkranz Solothurn, Lieder-
kränz Neumünster, Männerchor Männedorf, Män-
nerchor Sitten, Männerchor Hitzkirch, Männer-
chor Horgen, Männerchor Einsiedeln, Männerchor
Dübendorf, Männerchor Basel, Frohsinn Wollis-
Hosen, Männerchor Schwanden.

Am Abend war der Festplatz wieder ganz
gefüllt und es begann abermals dasselbe magische
Schauspiel einer venetianischen Nacht, nur kam
dieses Mal noch ein Feuerwerk hinzu.

Um 10 Uhr Nachts wurde unter Vortritt der
Konstanzer Musik die eidgenössische Fahne in die

Wohnung des neuen Zentralprästdenten von
einem stattlichen Sängerzuge begleitet. Auf dem
Festplatze aber herrschte wieder bis tief in den

Morgen hinein ungetrübte Freude.
Am folgenden Morgen fand für die Sänger,

Komites und die Damen des Festchors auf fünf
Dampfern mit Begleitung zweier Musikkorps
eine Rundfahrt auf dem See statt. Bei Pracht-
vollstem Wetter, unter den rauschenden Klängen
der Musikkorps und mit flatternden Pannern
glitt die stattliche Flotille über die blaue Spiegel-
fläche dahin, während in allen den schönen Dörfern
auf beiden Ufern des Sees Glockengeläute, Musik,
Kanonendonner und bunte Flaggen sie begrüßten.
Bei der Insel Ufenau hielten die Schiffe an und
rückten zusammen, und es hielt mit markiger
Stimme Hr. Pfarrer Bion von Zürich eine gefft-
und schwungvolle, feurige Gedächtnißrede auf
den hier ruhenden Ritter der deutschen Refor-
mation, Ulrich von Hütten. Als die Flotille
gegen Zürich zurücksteuerte, kam mit dumpfen
Donnerschlägen und tiefe Finsterniß verbreitend
ein gewaltiges Gewitter durch das Limmatthal
heraufgezogen und entlud sich im Augenblicke,
als die Schiffe landeten, mit Sturmesgewalt
über die Stadt, so daß das Fest mit Regen
abgeschlossen wurde, wie es angefangen hatte.

Dreifache Strafe.
In Ungarn wurde ein Jude wegen Pferde-

diebstahl von Husaren aufgegriffen und vor
ihren Oberst geführt. Dieser erklärte ihm, er
habe nun zwischen drei Strafen die Wahl.
Entweder bezahle er 2000 Gulden Buße, oder
bekomme 25 auf das Lederwerk gestrichen mit
Haslingeressenz, oder er werde zweimal 24 St.
in einen Finsterarrest gesteckt. Der Jude wählte
das Letzte, „weil es nicht weh thut und nichts
kostet," dachte er bei sich. Nun kam er also in
das Loch, wo auch nicht ein einziges Licht-
strählchen hinein schien, so daß ihm Sehen und
Hören, ja fast sein eigener Athem verging vor
pechrabenschwarzer Finsterniß. Anfangs schlief
er, als er aber erwachte, meinte er schon die
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